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2 Kopeken

Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an den V. Parteitag 
der Partei der Arbeit KoreasFünfjahrplan eines Helden

KUSTANAL (KasTAG). Der Held 
der Soâalistischcn Arbeit Gabdrauf 
Kajumow aus dem Sowchos ..Wwe­
denski". Ravon Borowskoi, hat sei­
nen Föntlahrplan zweimal übertrof­
fen. Der Meister der Emtebcrgung 

. hat in diesem Jahr die höchste Lei­
stung im Gebiet erzielt — von 610 
Hektaren hat er 12 650 Zentner 

I Korn gedroschen. Außerdem hat er 
noch 250 Hektar Getreide in 
Schwaden gemäht.

I Der Grundberuf Gabdrauf Kaju­
mows ist aber Mechaniker für ar

। beit,intensive Vorgänge in der Vieh- 
I zücht. Nur während der heißen 

,1 Erntezeit wird er zum Kombine­
führer. Kajumow kam 1057 aus 
Baschkirien in diesen Sowchos ge­
fahren. Die Wirtschaft gefiel ihm.

Allen voran

Mit nnsjtczclchnetcn Arbrllscrfolßcn begeht der Dreher de, Zelinogrn- 
der Wngenrcpnrnhirnerk«. Deputierter d« StadlMWjet« Ernst Ruppert dr i 
63. Jahrestag de. Großen Oktober. Im Wettbewerb für rla« würdige Be­
gehen dieses Feste« und in Ehren des XXIV. Parteitags überbietet er stän­
dig sein Tagessoll.

Foto: B. Saweljew

Die Heldin der Sozialistischen 
: Arbeit. Melkerin der Koktschcta- 
i wer Staatlichen Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Frieda Gawrl- 
lowna Litt au steht nach den Ergeb­
nissen der 10 Atonale an der Spitze 
der Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb der Schaffenden der Milch­
farmen des Gebiets.

In 10 Monaten hat die nam­
hafte Melkerin 3 600 Kilo Milch je 

und er übersiedelte mit seiner Fa­
milie hierher. Er arbeitete als Kom- 
bineführcr. sodann wurde er 
Schlosser in der Werkstatt und setz­
te sich an das Lenkrad des Kraft­
wagens. Der ehrliche, arbcitslieben- 
de Junge wurde in die Partei auf- 
genommen. ihm wurde ein wichti­
ger Anschnitt — die Mechanisie­
rung der Viehzuchtfarmen — an- 
vertraut. Zusammen mit den Bri­
gademitgliedern stellte Kajumow 
Selbsttränke. MistfSrderer. Aggrega­
te zum mechanischen Kuhmclken 
auf und sorgt nun für ihre störungs­
lose Arbeit. Heuer ist die wichtig­
ste Sorge des Helden—die Überwin­
terung des gesellschaftlichen Viehs 
besser durchzuführen.

Kuh erzielt, bei einem Plan von 
2 800 Kilo. Die Melkerin hat sich 
verpflichtet. bis Ende November 
je Kuh 4 000 Kilo Milch zu mel­
ken. Ihren Fünfjahrplan hat die 
Kommunistin Frieda Litlau schon 
im vergangenen Jahr bewältigt. 
Gegenwärtig arbeite« die be«te 
Melkerin ' der Republik schon für 
das Jahr 1971.

W. BORGER

MOSKAU. (TASS*. Das ZK der 
KPdSU wünscht der Partei der 
Arbeit Koreas und dem ganzen ko­
reanischen Volk neue Erfolge beim 
Aufbau des Sozialismus und bei 
der friedlichen Wiedervereinigung 
des Lande«.

In einer Grußbotschaft des ZK 
der KPdSU an den V. Parteitag der 
Partei der Arbeit Koreas heißt es. 
daß die sowjetischen Kommunisten

Perspektiven der sowjetisch-tschechoslowakischen 
Zusammenarbeit

MOSKAU. (TASS). Der sowje­
tisch-tschechoslowakische Handel 
wird sich in den bevorstehenden 
fünf Jahren bedeutend entwickeln 
und wertmäßig etwa 13,5 .Milliarden 
Rubel betragen. Er vergrößert sich 
im Vergleich zu den Jahren 1966— 
1970 um über 40 Prozent.

Eine sowjetische und eine tsche­
choslowakische Handelsdelegation 
erörterten in letzter Zeit eine Rei­
he von Fragen, die mit dem Um­
lang gegenseitiger Warenlieferun­
gen in den Jahren 1971—1975 Zu­
sammenhängen. .Man ist der Mei. 
nung. daß die Vergrößerung ge- 
genseitiger Lieferungen von Ma- 
schine.ibauerzcugnisscn von beson­
derer Bedeutung ist. weil beide 

und alle sowjetischen Menschen Ge­
fühle brüderlicher Solidarität und 
aufrichtiger Freundschaft für das 
koreanische Volk hegen, das einen 
gerechten Kampf für den Abzug der 
USA-Truppen aus Südkorea und für 
die Möglichkeit führt. Ober das 
Schicksal seiner Nation auf friedli­
chem Wege und ohne fremde Ein­
mischung selbst zu entscheiden.

Länder über eine hochentwickelte 
Produktionsbasis verfügen

Am 2. November ist der tsche­
choslowakische Außenhandclsmini- 
ster A.idrej Barcak in Moskau ein- 
getroffen, um die Verhandlungen 
abzuschließen und ein neues lang­
fristiges Handelsabkommen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei zu unterzeichne.!.

In den kommenden fünf Jahren 
wird die Tschechoslowakei Ausrü- 
stungen für die Eisenhütten-. Che­
mie-. Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie sowie Schiffe und Kraft­
fahrzeuge, in die UdSSR liefern 
Bedeutend wird die Quote an Mas­
senbedarfsartikeln sein, darunter 
an Schuhen. Trikotageerzeugnissen. 
Möbel und Glaserzeugmssen.

Die Einheit und Geschlossenhe.« 
der sozialistischen Länder und der 
kommunistischen Weltbewegung, 
sowie aller Kräfte, die für die soziale 
und nationale Befreiung eintreten, 
sind eine zuverlässige Grundlage 
für die Erfolge im Kampf gegen den 
Imperialismus und für die Verwirkli­
chung der großen Ideen des Mar­
xismus-Leninismus. wird in der 
Grußbotschaft betont

Die UdSSR wird unter ande­
rem Straßen- und Wegebauma­
schinen. Metallbearoe.tungsm«- 
schinen. verschiedene Ausrüstun­
gen für den Bau der Prager U-Bahn 
und Personenkraftwagen in die 
Tschechoslowakei liefern.

Sowjetische Brenn- und Roh­
stofflieferungen werden den Bedarf 
der Tschechoslowakei an Erdöl. 
Roheisen. Sageholz, sowie an Ei­
senerz für das ostslowakische Ei­
senhüttenkombinat decken.

Es wird erwartet. daß in dieser 
Woche gleichzeitig nut aem neuen 
langfristigen Abkommen auch ein 
Protokoll über die gegenseitiae.i 
Warenlieferungen zwischen der 
UdSSR und der CSSR für das Jahr 
1971 unterzeichnet wird.

Konferenz junger Wissenschaftler Zum Oktoberfest
Tn Alma-Ata, im Kasachischen 

Wissenschaftliche i Fot^chungsin- 
sjitut für Ökonomik und Organi­
sation der Landwirtschaft, fand 
die erste ökönomiscTie Konferenz 
junger Wissenschaftler statt. An 
ihrer Arbeit beteiligten sich Ver­
treter aller landwirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen Anstalten und 
Hochschulen der Republik. Fach­
leute der Sowclyose und Kolchose; 
Es wurden Fragen der Steigerung 
des ökonomischen Nutzeffekts der 
Produktion, des Wachstums der 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft, der Auswertung

Wirtschaftliche Rechnungsführung 
auf den Baustellgp-

RUDNY. Weitere 25 Brirraden mit 
wirtschaftlicher Recl>iiunK«führunc 
sind im Trust „Sokolowrudstroi" or­
ganisiert worden. Jetzt sind cs ih­
rer auf den Baustellen achtzig. Die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
ermöglicht cs. die Reserven besser 
zu nutzen, sparsamer mit den Mate­
rialien uinzugclien. schneller die 
fortschrittlichen Erfahrungen cinzu 
bürgern.

In allen neun Bauvcrwaltungcn 
hat man die MalcriiiHenJager liqui­
diert. Die Materialien werden letzt

â'O Ja-fere Sowjet udmurtien
ISHEWSK. (TASS). Die Werktä­

tigen der Udmurtischen Autonomen 
Sowjetrepublik hoben am 2. Novem­
ber den 50. Jahrestag der Gründung 
ihrer Sowjet re publik be­
gangen In >historisch kurzer Zeil 
verwandelten die Werktätigen Ud­
murtien» mit Hilfe des russischen 
und der anderen Sowjetvölker die 
ehemals rückständige Region des 
zaristischen Rußlands in ein Gebiet 
mit einer hochentwickelten Wirt 
schäft. Wissenschuft und Kultur. An 
einem Ta« liefern die Be(richo der 
Republik heule mehr Erzeugnisse al» 
Im Jahre 1013 Insgesamt. -Sic pro­
duzieren diverse Metallbearbeitungs­
maschinen und Ausrüitungen. Eick 
tromotoren. Kraftfahrzeuge. Motor 
rüder. Erzeugnisse der funketeklro- 
pi sehen Indiutric und anderes mehr 
Die Erzeugnisse der Republik wer 
den an Firmen zahlreicher Länder 
verkauft

Udmurtien wurde ein Gebiet ho­
her Kultur Seine Hauptstadt 
Ishewsk hatte vor 50 Jahren nur 
62 000 Einsvohner. Jetzt Ist sic ein 
bedeutende, Zentrum mit einer Bc 
völkerun« von 420 000 Menschen 
An Hoch- und Fachschulen der Re­
publik studieren mehr als 40 000 
Studenten In der Volkswirtschaft 
sind (10 000 Spezialisten tätig. Die 
Werk" von Schriftstellern und Dich 
tern Udmurtien» werden in viele 

der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. der Arbcitskräfteressour- 
een, der Steigerung der Effektivi­
tät dec Pflanzenzucht. und . .der 
Viehzucht erörtert.

Uber 60 Referate und Mittei­
lungen wurden angehört, die wich­
tigsten von ihnen — Fragen der 
sollen Auswertung der ökonomi­
schen Gesetze in der weiteren 
Intensivierung der Produktion. Be. 
schleunigung der technischen Neu­
ausrüstung der Landwirtschaft, 
Verbesserung der materlell-techni. 
sehen Versorgung der Sowchose 
und Kolchose. Es wurde die Wich­

direkt den Bauobjekten zugestellt. 
Die Erfassung der Materialien an 
den Baustellen, ihre Zufuhr streng 
nach der Norm lassen keinen Mehr 
verbrauch dersellicn zu.

In Umlauf wurde eine ..rote Liste" 
gebracht. Wenn eine Brigade Mehr­
verbrauch von Materialien zügelns 
sen hat, so erhält sic dieselben ohne 
diese Liste nicht. In diesem FaUe 
wird die „rote laste" nur vom Ver­
walter des Trusts mit einem Visum 
versehen, die Schuldigon an dem

Sprachen der Sow|etvölker über­
setzt. Örtliche Komponisten schallen 
nationale Opern und Ballette.

Aus Anlaß de« fünfzigsten Grßn 
ilungstage» Udmurtiens f.md am 
Montag in Ishewsk eine Festvcr 
Sammlung statt. Delegationen der 
Sowjetrepubliken und zahlrciclnii 
Städte des Ural., des Wolgagebicl« 
und anderer Gebiete der UdSSR 
nahmen daran teil.
- D. F. Ustinow. Kandidat des l'o 

I Ibüro» und Sekretär de, ZK der 
KPdSU, verlas auf der Vcrsaiuni 
hing eine Grußbotschaft des ZK der 
KPdSU an die Werktätigen der Re 
publik. D. ,F. Ustinow teilte mit 
daß das sowjetische Udmurtien in 
Anerkennung der beim komtnunisli 
sehen Aufbau erzielten Erfolge unj 
anläßlich seines 50. Gründung«!« 
ge» mit dem Orden der Oktobcrre 
solution ausgezeichnet wurde

Der Sekretär des ZK der KPdSU 
würdigte die großen Verdienste Ud 
niurtien» während des Krieges gegen 
den Faschismus und in den Jahre,’ 
der Nachkriegsentwicklung dei 
Volkswirtschaft. Zur Zelt halsen die 
Werktätigen dieser Republik der 
Fünfjahrpian (1006—1970) bereit' 
erfüllt.

UNSER BILD: Ishewsk. Di 
1 Glitsplelhau« ..Koloß" in der Ma 

' orkl-Straße

Foto: J. Saguljajew

(TASS) 

tigkeit der richtigen Auswahl der 
rationellen Richtung und Nutzung 
der Kapitaleinlagen, die Übcr- 
führun^der Landwirtschaft und he. 
sonders Mer Vfehzuctir aftf itiJu- 
striéllé Grundlage betont.

Die Konferenz hat den jungen 
Wissenschaftlern einen Komplex 
von Probierten empfohlen, deren 
Erforschung und Lösung es er­
möglicht. die Produktion von Ge- 
t'eide. Fleisch, .Milch und anderen 
Erzeugnissen mit .Mindest­
aufwand von Arbeit und Mitteln 
zu steigern.

(KasTAG)

Mehrverbrauch der Materialien wer­
den zur \ ernntvrorlung gezogen.

Früher hot man das Metall den 
B.iustcllen zugef.ihren. Jetzt fertig! 
die Details für die Grundsteinlegung 
•las mechanische Rcnnrnliirwrrk <!■•• 
Frusts an, die fertigen Details 
bringt man zum Bauobjekt. In neun 
Monaten hat man hier 41* Tonnen 
Metall erspart. Fast , alle Arbeiten 
werten mit einer Verschalung aus­
geführt.' die mnn hundertmal ver­
wenden kann.

(KasTAG) 

l ST-KAMENOGORSK. IKasTAG*. 
Es sind 30 Jahre seit der Gründung 
des ältesten Altaier Energiesystems 
in Kasachstan her. Im Vorkricß,- 
lalir 1010 schloß cs lh Steh rWoi' 
kleine Wasserkraftwerke und ein 
Wärmekraftwerk ein. die 
größtenteils die Industriebetriebe 
von Lcninogorsk mit Elektroener­
gie versorgten. Ihre Gesamtleistung 
betrug im ganzen 35 000 Kilowatt.

Schnell hat sich die Energetik 
dis Erzallais in den letzten zwei 
Jahrzehnten entwickelt. In Betrieb 
wurden «las Usl-Kamenogorskcr 
und das Buchlarma-AA’asscrkrafl- 
werk. die Ust-Kainenocorsker M'âr 
mcclcktrozcntrale und andere 
Kraftwerke gesetzt. Ihre Gesamt­
leistung hat 1.5 Millionen Kilowatt 
erreicht. Seit Beginn dieses Plan 
inhrfünfts wurden von den Kraft­
werken des Altaier Energiesystems 
allein über den Plan hinaus 400 
Millionen Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt.

An den Elcktrozcntralen hat sich 
der Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU entfaltet. Die Kollektive der 
Wasserkraftwerke von Buchtarma 
und Ust-Kamenogorsk. der Kaskade 
der Mninogorskcr Wasserkraftwer­
ke wollen ihre Fünfjahrplänc bi« 
zum 7. November erfüllen.

Presse­
konferenz 
Norodom 
Sihanouks

PEKING. (TASS). Norodom Siha- 
nouk veranstaltete am 2 November 
in Peking eine Pressekonferenz, die 
zeitlich mit dem 17 Jahrestag der 
Ausrufung der Unabhängigkeit 
Kambodschas zusammenfällt. Er 
erklärte unter anderem, daß die na­
tionalen Befreiungskräfte «Kambod. 
seines gegen Ende Oktober 1970 
zwei Drittel des Territoriums des 
Landes, einschließlich einer Reihe 
wichtiger Städte und strategischer 
Punkte, befreit haben.

Die nationale Einheitsfront Kam 
l'odscha» verfügt zur Zeit über die 
Streitkräfte. die 30 000 Soldaten 
und 8 000 Freiwillige zählen, beton­
te Sihanouk.

Die Befreiung des kambodschani­
schen Volkes hängt eng mit den Er­
folgen der Völker von Laos und 
Südvietnam zusammen, sagte Siha­
nouk ferner Wir haben zwar noch 
kein gemeinsames Oberkommando, 
koordinieren aber unsere Kampf­
aktionen mit den Handlungen der 
palriolischrn Kräfte von Südriel- 
mm und Laos, denn unser gemein- 
samer Feind ist der amerikanische 
Imperialismus.

Walter Scheel in Warschau
MARSCHAU. (TASS*. Der Bun- 

desaußenminister Walter Scheel ist 
am 2. November in Warschau ein 
getroffen. Das Ziel seines Besuch« 
sind Verhandlungen über einen 
Vertrag zur Normalisierung der Be­

tass-

MOSKAU. Der Zcntralrat 
der Gewerkschaften der So­

wjetunion hat in einer Erklärung 
seine brüderliche Solidarität mit 
dem mutigen Kampf des spanischen 
Volkes für seine Rechte, tür Frei­
heit und Demokratie bekundet. In 
der Erklärung wird die Forderung 
erhoben, daß die spanischen Behör­
den die schändliche* Gerichtsfarce 
gegen die patriotisch gesinnten Bas­
ken einstellen, andere rechtswidri 
ge Gerichtsurteile aufheben und 
alle Patrioten und Demokraten, 
die eingekerkert oder des Landes 
verwiesen wurden, freisettt und 
amnestiert.

Alle sowjetischen .Menschen sind 
über das grausame Verbrechen — 
das ZusammenschießeA einer fried, 
liehen Arbeiterkundgebung in Gra­
nada — tief erschüttert, wird in 
der Erklärung (estgcsteilt.

KAIRO. Der Vorsitzende des 
Revolutionsrats Sudans Jaa- 

far N'lmerl ist in Kairo eingetrof- 
fen, um an einer Gipfelkonferenz 
von drei arabischen Staaten — der 
VAR. Libyens und Sudans—teil- 
zunchmen. Die Beratung beginnt 
am Dienstag in Kairo.

Einer Meldung der Nachrichten­
agentur MENA zufolge wurde Ni- 
meri auf dem internationalen Flug­
hafen von Kairo vom Präsidenten 
der VAR Anwar el Sidat. \ ize-Pra. 
sidenten Hussein al Shafel und Vi­
ze-Präsidenten Ali Sabry sowie von 
anderen offiziellen Persönlichkeiten 
willkommen geheißen.

LONDON. Israel muß der For­
derung der Organisation der 

Vereinten Nationen, der Völker der 
arabischen Staaten und anderer 
Länder der Welt nachkommen, die 
Aggression gegen die arabischen 
Staaten einstellen und seine Trup­
pen aus den besetzten Gebieten ab. 
ziehen. Das erklärte der Stellver­
treter des Ministerpräsidenten Li. 
byens Abdel Salam Jalloud auf ei­
ner Pressekonferenz in London. 
Abdel Salam Jalloud verurteilte 
entschieden die Kräfte des inter­
nationalen Imperialismus, weil sie 
die aggressiven und expansionisti­
schen Gelüste Israels unterstützen 
sowie die USA und Großbritanni­
en, die Waffen an Israel liefern.

ziehungen zwischen der VR Polen 
und der BRD. meldet PAP.

Auf dem Flughafen wurde Walter 
Scheel vom polnischen Außenmini 
»ter Stefan Jedrychowsky empfan­
gen.

Abdel Salam Jallood unterstrich 
die dringende Notwendigkeit einer 
gerechten Lösung des Problems der 
palästinensischen Flüchtlinge, die 
von Israel vertrieben wurden.

HANOI. Die Volksbefreiungs­
armee Südvietnams führt 

weitere erfolgreiche Schläge gegen 
die amerikanischen und Saigoner 
Truppen. Wie VNA unter Berufung 
auf die Presseagentur „Befreiung" 
meldet wurden bei Kämpfen, die 
Im September und Oktober in den 
Provinzen Camau. Andiang. Rath- 
iia und Kantho ausgefochten wur- 

en. mehr als I 800 Marion» ttensol- 
daten kampfunfähig gemacht. 71 
Flugzeuge und Hubschrauber ab- 
geschossen oder am Boden ver­
nichtet 14 schwere Haubitzen und 
zahlreiche andere Waffen zerstört. 
Einheiten der Volksbefreiungsar­
mee haben bei Saigon mehrere Ter­
roraktionen gegen die Bevölkerung 
verhindert. Allein in den 10 Tagen 
bis zum 5. Oktober wurden bei 
Saigon mehr als 200 Gegner getö­
tet.

PJÖNGJANG Die Vereinig­
ten Staaten setzen ihre mi­

litärischen Provokationen im Be­
reich der entmilitarisierten Zone 
Koreas fort Laut KON'A verdate 
das amerikanische Kriegskom­
mando am 1. November eine neue 
schwere Provokation gegen die 
KVDR, indem mehrere lausend 
Schüsse auf das Gebiet südlich des 
Orts Tschukton im Zentralteil der 
entmilitarisierten Zone abgegeben 
wurden.

KAIRO. Die Regierung der 
Vereinigten Arabischen Re- 

rublik hat beschlossen, die Preise 
jr mehrere Lebensmittel und 

Industricartikel. darunter lür Tee. 
Petroleum. Zucker. Bekleidung. 
Schuhe und andere Waren zu sen­
ken.

Es wurde ferner der Beschluß 
gefaßt, ab Ende November einer 
größeren Gruppe von Arbeitern und 
Angestellten, die in der gesell­
schaftlichen Produktion stehen, die 
Löhne zu erhöhen.

ISSMHRms
i meldet4
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Alltag eines
Parteisekretärs

E» ist nicht schwer. Jun»» Por- 
Iräl XU schildern. Eine holte eewölb- 
tc Stint, »lall »ckânuntc» Haar, ein 
hervorstehendes Kinn. Cher Jun»« 
Charakter kann man das so einfach 
nicht aasen. Ihn gehl buchstäblich 
alle« an: Arbeit. Freireit. Gesund­
heit. Studium und sogar die Stint 
mun» der Kumpel. Schon das fünf 
te Jahr wählen die KommnnUlcn 
des Sewero I>»heskas«aner Berg­
werk* A. K. Jun» ru ihrem Führer. 
Da ist es nicht wunderlich, daß er 
nicht nur jeden beim Namen und 
Vatersnamen, sondern «oRar fast 
den ganten Stammbaum eine« 
jeden Arbeiters hier kennt.

Ich traf den Sekretär bei einem 
Telcjnngcsprâch mit dem Direktor 
der Mittelschule an. August Karlo­
witsch schrieb eilig etwas in »ein 
Notizbuch... Dann sagte er:

„Ich will eine Liste der Zweier 
samrnler und daneben eine Liste 
der Hestschüler tum Vergleich in 
den Werkhallen aushängen, zum 
AufrOUeln einiger Eltern. Das ist 
eine erprobte Methode. Sie hiHL"

Ununterbrochen kamen Menschen 
in da.« Partelkomitee. Sie' erzählten 
über ihre ■ AngelegMlheilrn. baten 
um Rat. Ein Gespräch blieb be 
sonders tief im Gedächtnis haften.

„So erlebe ich meine Pensionie­
rung nicht, obwohl nur noch ein 
halbes Jahr bis dahin geblieben hl", 
begann Wsewolod Iwanowitsch Wi- 
nlrki. der Leiter der mechanischen 
Werkstatt, noch von der Türschwel­
le her. „Meine ganze Seele haben 
sie mir herausgeholt, .."

Wahrscheinlich kennt August 
Karlowitsch den Charakter des Al­
ten »ehr gut. deshalb sagte er ruhig 
zu ihm

.„Setzen Sie «ich. hier einen 
Schluck Wasser." Doch jener be­
ruhigte »ich nicht.

„Rede mir bloß nicht ein. ant 
Worte lieber, wann schaffen wir ei­
ne gebührende Ordnung?“. und er 
fuhr schon ruhiger fort. I.Ich mach­
te also einen Rundgang durch die 
Abbauorte de« Tagebau». Und fand 
ein ganzes Dutzend Schrauben­
schlüssel und Bolzen. J)as ist doch

.Mangelware*, sag' Ich ru den Rag- 
»erführen!... und die antworten: 
.Hindere uns nicht bei der Arbcü, 
jede Sekunde steht auf Rechnung. * 
Da srhieät aber ein Zorn in mich, 
und ich hab » ihnen gesagt, ohno 
cin Blatt vor den Mund ru neh­
men?* .

Dar Sekretär ninzrite dia Stirn. 
.Ha« wohl Angst, daß aia klagen 
werden?" ..Nicht deswegen kam ich. 
Bin kein HataafuS. Die Heda ist 
über ganz wat anderes."

Der Sekretär wurde o*rlutenk 
lieh. „Uber den Ruhestand, daa 
hattest du wohl Im Em*t?“-

Wsewolod Iwanowitsch breitete 
die Arme aus. wa» au bedraiten 
halle: was Ist zu tun. die Jahre 
vergehen.

.Solange du dir keinen Ersatz 
erzogen hast, lassen wir dich 
nicht ah." ..Hab* ich schonl" Wl- 
nlzki sah den Sekretär triumphie­
rend an. ..Ein lunger Mechaniker. 
Ich »die ihm schon im Verlaufe 
eine« Monat» Immer kompliziertere 
Aufgaben. Er ist Ihnen gewachsen. 
Auch die Jungen.« gehorchen ihm." 

August Karlowitsch lächelte ver- 
«•hmifrt- ..Hör mal. Iwanowitsch, 
mach dich nicht ärmer, als du bist. 
Sn fünf lehre liält’l du noch aus. 
Und wogen «los Mißwirtschaft... 
schreibe doch einen Artikel in die 
Wandzeitung. Die werden sich 
schämen..."

Nebenbei gesagt. Ini Bergwerk 
mißt man der Wandzeitung eine 
grolle Bedeutung hei. Hier erschei­
nen ihrer zwölf. August Karlowitsch 
l>cgründet ihre Zweckdienlichkeit 
so: ..Heute kann ein Kollektiv nieht 
ohne gut organisierte Information 
auskommen. Jeder Bergarbeiter 
muß Ober die Erfolge, die Pröble 
mc de« Betrieb« wissen. Auch dl? 
Feldschritte braucht man nicht zu 
verhehlen, «le müssen bekannt wer­
den. Am besten tut das die Zeitung. 
Außerdem kennt man im Bergwerk 
keinen einzig«! Fall, daß man über 
jemanden zweimal in der Spalt« 
Satire" schrieb."

August Jung kann man um »eine 
SellHtheherrschung beneiden. Der

Sekretär liest den Schuldigen sogar 
dia Leviten Irgendwie welch, väter­
lich. Aber es gibt auch Minuten, 
wo er. um sich mit seinen Worten 
auszudrücken, aus dem Gewinde 
springt

Doch so hat Um noch nieman«! 
gesehen. „Mein Geduldsfaden ist 
geplatzt ". sagte er zum Sekretär 
dos Parteikomileee des Kombinat«. 
„Wenn keine «ofortigen Maßnahmen 
ergriffen werden, bringt er den Be­
trieb in eine Saclytaase "

Die Rede war über D. KuUkow. 
den Chcfingeniour des Bergwerks. 
Der jung» Spezialist verbrachte Ta­
ge und Nächte In den Abbauorten, 
doch er beschäftigte sieh hauptsäch­
lich mit operativen Angelegenheiten, 
mit denen auch der Bergbaumei 
ster fertig wird. Wurde zum Bei­
spiel unverhofft ein Kabel im Ta­
gebau beschädigt — der Chefingc 
nieur sucht selber nach dem Schul 
digen. Aber für die l-ösune von 
Fragen der Perspekliveutwieldung 
des Bergwerk« hat Kulikow wie­
derum keine Zril Mit ihm wurde 
schon mehrmals Im Parteikomitee 
gesprochen, er hat auch verspro­
chen. seine Fehler zu berücksichti­
gen

„Die Front für die Abraumarbei 
teo ist bi» auf» äußerste eingfi- 
schränkt", fährt Jung fort. „Ich 
bitte eine Kommission zu grün 
den."

„Welcher Meinung Ut der Direk 
tor des Bergwerk»?** fragte man 
im Parieikomitee.

..Er ist dagegen.“

..Nimmst du also die ganze Ver­
antwortung anf dieh?"

.Ja. nehme ich", antwortete Jung 
kurz.

Die Kommission bestätigte Jungs 
Schlußfolgerungen. Da« rechtzeitig» 
Eingreifen der Spezialisten kannte 
die Lage retten. Der Sewero- 
D«heska»gancr Tagebau hat den er. 
sten Platz im sozialistischen Wett­
bewerb nicht abgetreten.

W. PANTJl’SCHENKO

Dsheskasgan

Zum 150. Geburtstag von Friedrich Engels

Engels und
das revolutionäre Rußland

fm November 1883 erhielt En­
gels einen Brief von der russischen 
Revolutionärin Vera Iwanowna 
Sassulilsch. deren Name ihm be. 
kannt war. Neben einem Brief mit 
der Mitteilung über die bevorste­
hende Herausgabe der vo.i ihr be­
sorgten russischen Übersetzung der 
Schrift von Engels „Die Entwick­
lung des Sozialismus von der Uto­
pie zur Wissenschaft“ sandte Sas- 
sulltsch Engels die eben erschie­
nene Übersetzung der Arbeit von 
Marx „Lohnarbeit und Kapital“ 
sowie die Bekanntmachung „über 
die Herausgabe einer Buchserie 
über den modernen Sozialismus."

So wurde die Zusammenarbeit 
der russischen RevolutionJre-Mar- 
xlsten mit dem anerkannten Führer 
des Weltprolctsriats in FIu8 ge­
bracht Doch Engels* Bekaintwer- 
den mit Rußland, mit den fort­
schrittlichen Persönlichkeiten seines 
öffentlichen Lebens und mit den 
Revolutionären der älteren Genera­
tion hatte viel früher begonnen. Mit 
Engels kamen viele Vertreter der 
russischen Wissenschaft und Kul­
tur zusammen, unter Ihnen der 
Schriftsteller P W. Annenkow, der 
dem ersten GründungskongreB de» 
„Bundes der Kommunisten" 1847 
beiwohnte, der Schriftsteller P. D. 
Boborykin, der Wirtschaftswissen­
schaftler und Statistiker N. A. Kablu­
kow. der Soziologe M. M. Kowa­
lewski. der Historiker A. M. Wo­
rten, der Publizist N. S. Russanow 
und andere.

Ihre Erinnerungen an Engels ha­
ben die Teilnehmer der Volkstüm­
ler-Bewegung N. A. Morosow. F. 
M. Krawtschinskaja, N. G. Kuljab- 
ko-Korezkl hinterlassen Die rus­
sischen Revolutionäre G. A. Lopa­
tin. L. N. Hartmann. S. M. Kraw- 
tschinskl (Step.ijak). P. L. Lawrow 
haben Engels auch gut gekannt.

Schon im Jahre 1852 ..paukte" 
Engels nach seinen eigenen Worten 
fleißig Russisch. Sein Interesse für 
die russische Sprache und für Ruß­
land überhaupt war nicht nur rein 
wissenschaftlicher Natur, ebenso 
wie Marx betrachtete Engels Ruß­
land al» Reserve der europäischen 
Arbeiterbewegung und als Arena 
der künftigen Klassenkämpfe. Die 
Kenntnis der russischen Sprache 
war ihm notwendig, um sich in 
der russischen Wirklichkeit besser 
auszukennen.

Das Rußland jener Zeit stellte 
ein Bollwerk der europäischen Re- 
aktion_dar und stand vor der bür­
gerlichen Revolution. Gleich Marx 
richtete Engels hoffnungsvoll sei­
nen Blick nach dem Osten, denn 
eine Revolution in Rußland wäre 
ein mächtiger Stimulus für die re­
volutionäre Bewegung in Europa 
Ccwesen und hätte die europäische 

eaktion um einen ihrer Haupt- 
verbßndeten gebracht.

Engels las und studierte viele 
Arbeiten der zeitgenössischen rus­
sischen Gelehrten, der Schriftstel­
ler und Publizisten. Mit großem 
Interesse las er die Arbeit de« rus­
sischen Soziologen-Demokraten P. 
Flcrowskl „Die Lage der arbeiten­
den Klasse in Rußland", die Bro­
schüren von Koschelew „über den 
Gemeinbesitz an Grund und Bo­
den l.x Rußland“ und „Unsere La­
ge". die Arbeit von A. Skaldin „Im 
Krähwinkel und in der Hauptstadt 
Engels kannte auch die vlerbändi- 
ge Arbeit von A. Skreb.lizki „Die 
Bauernfrage in der Regierungszeit 
des Kaisers Alexander II”. das 
Werk des russischen Ökonomen J.

Janson „Die vergleichende Statistik 
Rußlands und der westeuropäi­
schen Staaten “.

Durch Engels' Hände gingen 
mehrere Dutzend offizielle Nach­
schlagewerke und stitistiKhe Sam- 
melbande. er studierte die Arbeiten 
russischer Autoren der verschieden- 
Sten Richtungen, die legalen und 
illegalen Ausgaben der russischen 
Volkstümler. Engels las im Original 
Werke der russischen Klassiker und 
die revolutionär-demokratische Pu­
blizistik von A. Herzen. Erhalten 
geblieben sind »eine schriftlichen 
Auszüge aus der von Bowring zu- 
sammcngestelllen „Russlscnen An­
thologie . Daraus schöpfte Engel» 
Wissenswertes über Lomono»sow. 
Dershawin. Sumarokow. Cheraskow. 
Bogdanowitsch. Shukowski. Ka­
ramsin. Krylow und andere Schrift­
steller Ende de» XVIII. — Anian» 
des XIX Jahrhunderts. Im Archiv 
von Engels gibt es schriftliche Aus­
züge aus Puschkin» „Eugen One­
gin" und „Ehernem Reiter" sowie 
aus „Verstand schafft Leiden" von 
Gribojedow mit interlinearer deut­
scher Oberselzung.

Engels kannte die Werke von 
N. G. Tschernyschew»M und N. A. 
Dobroljubow, die er hoeh schätzte 
und sozialistische Lessing» nannte. 
Engel» maß der Rolle Tseherny- 
schewskis Li der gesellschaftlichen 
Bewegung Rußlands der öfter Jah­
re eine große Bedeutung bei. inter­
essierte sich für das Schicksal des 
großen russischen Denkers und Re­
volutionärs und betonte, daß „Ruß­
land Tschernysehewski unendlich 
viel zu verdanken hat ".
Engels' Briefe und Artikel zeu­

gen von »einem sehr gründlichen 
Wissen um das damalige Rußland. 
Er verfügte über Kenntnisse nicht 
nur der zeitgenössischen wirt­
schaftlichen. «ozlalen und politi­
schen Lage de» Landes, sondern 
auch seiner GesehieMe. Literatur, 
nationalen Zusammensetzung der 
Bevölkerung.

In den Ereignissen in Rußland 
kannte sich Engels tiefgründig aus. 
Die Situation im l ande nach der 
Reform von 1861 analysierend, 
schrieb er. daß der große Befrei­
ungsakt. der von der liberalen 
europäischen Presse in allen Tonar­
ten gepriesen und gerühmt wur­
de. nlcnls weiter als nur eine feste 
Grundlage für die künftige Revo. 
lution schuf und ihre absolute Not­
wendigkeit begründete.

Und obwohl sich im Lande zu 
jener Zeit noch kein modernes 
Industrieproletariat hcrausoebildet 
hatte, war Engels der Ansicht daß 
die inneren und äußeren Verhält­
nisse. unter denen sich Rußland 
befindet, äußerst eigenartig »Ind 
und in sich Ereignisse bergen, die 
für die Zukunft nicht nur der rus­
sischen Arbeiter, sondern »ueh der 
Arbeiter ganz Europas von der 
größten Bedeutung »ind.

Engels glaubte nicht an einen 
besonderen, speziell russischen Ent­
wicklungsweg. dessen Ideologen die 
Volkstümler waren, stritt Jedoch 
der künftigen russischen Revolution 
einige nationale Striche nicht ab.

Die Bauerngemeinde, betonte En­
gels. kann unmöglich einen Weg zur 
sozialistischen Gemeinschaft dar- 
stellen, nur kraft ihrer Inneren Ei­
genschaften. kraft der Ihr Inne­
wohnenden Natur, wie es die Volks­
tümler zu beweisen suchte.», ohne 
die Beeinflussung durch die so­
zialistische Bewegung de» Proleta­
riats. Nachdem In Rußland da» ei­

gene entwickelte Indnstrleproteta- 
riat aufgenommen und die Auf­
lösung der Gemeinde lest vollen, 
dete Tatseche geworden war. hielt 
es Engel* scho.i mehl mehr für 
möglich, von Ihr al« von einem 
gewichtigen Fakta» der kommuni­
stischen Gesellschaft tu sprechen. 
„Unsere nlttestamewtarlachen So­
zialisten* hatten geglaubt'. schrieb 
G. V. Plechanow in seinem Vorwort 
zur Broschüre „Friedrich Engel» 
über Rußland", „daß der russische 
Bauer dem Sozialltmu* näher ala 
das westliche Proletariat stehe. 
Engels hat diese Ansicht wider­
legt...“ („Russische Zeitgenossen 
ober K. Mars und F. Engels", 
S 384).

Engels würdigte nach Gebühr 
die russischen Revolutionäre der 
„Narodnals wolja'* obwohl er ihre 
soziale Theorie und Wir Programm 
für irrtümlich hielt Darin Um eine 
der hervorragendsten Chsrskterzü- 
ge von Engels zum Ausdruck, 
nâmlieh sein Vermögen, tolerant 
gegenüber den aufrichtigen Men­
schen zu sein, die sich aber infolge 
einiger Umstände. Insbesondere in­
folge der wlrtsehsftHchen u.id kul­
turellen Rückständigkeit Rußlands 
im Irrtum betenden. Engel» bemflh- 
te sieh geduldig und beharrlich, 
seine russischen Freunde von der 
Richtigkeit der msrzlstischen The­
sen such in bezug auf Rußland zu 
überzeugen, unbedeutende Differen­
zen waren für ihn nie ein Anlaß 
zur gegenseitigen Unduldsamkeit 
Nach den Worten A M. Waden» 
„ging Engels zur schonungslosen 
Polemik erst über, wenn er alle 
Arten der milderen Ermshnung 
erschöpft batte.“

Engels verfolgte aufmerksam die 
revolutionäre Tätigkeit des jyngen 
russischen Revolutionär« G. A. Lo­
patin In Rußland, der Ende der 
60er Jahre Im Auttrag einer Grup­
pe der revolutionären Jugend au* 
Petersburg nseh London kam. um 
unter der Leitung von Marx mit 
der Übersetzung des I Bandes des 
..Kapitals* in» Russische au begin­
nen Engels gewann für Lopatin 
bald aufrichtige Achtung und Lie­
be. Zusammen mH Marx war er 
um den Ausgang des tollkühnen 
Versuch* Lopatin* besorgt. 1870— 
1871 Tschemyschewskt» Flucht aus 
der sibirischen Verbannung zu or­
ganisieren.

Dieser Versuch scheiterte, und 
Lopatin salbst wurde verhaftet. Ate 
ihm dann die Flucht aus dem Ker­
ker gelang und er wieder In Lon­
don auftauchte, freute »Ich Engels 
aufrichtig über die Begegnung mit 
Ihm. Ebenso freundschaftliche Be­
ziehungen pflegte er mit P. L. Law­
row. einem namhaften Funktionär 
der russischen revolutionäre.» Be­
wegung der 70er Jahre, einem der 
Ideologen der revolutionären Volks­
tümler. Anfang der 80er Jahre un­
terhielt Engels einen Briefwechsel 
und persönliche Kontake mit dem 
Funktionär der .Narodnaja wolja“ 
L. Hartmann, der nach einem miß­
lungenen Attentat auf Alexander II 
im Jahre 1879 ins Ausland fliehen 
mußte. Einen lebhaften Briefwech­
sel führte Engel* mit OaMelson. 
der die von Lopatin begonnene 
Übersetzung des „Kapitels“ Ins 
Russische zu Ende führte.

Engels förderte auf Jede Welse 
die Verbreitung des Manismus in 
Rußland. Aul Bitte P. Lawrow* 
schreibt er ein Vorwort au der rus­
sischen Ausgabe de* „Manilssls der 
Kommunistischen Partei'*, erweist

Hilfe bei der Übersetzung und 
Drucklegung des „Kapitels' von 
Marx und einiger seiner Arbeiten. 
Engels pflegte ständige Zu*am- 
men arbeit mit den ersten russi­
schen Marxisten, die sieh In der 
Gruppe „Befreiung der Arbeit" ver 
einigt hatten. Die Gruppe betrieb 
Verbreitung des Marxismus in 
Rußland dureh Übersetzung Au 
wichtigsten Werke von Marx und 
Engels ins Russische. Von Engels* 
Arbeiten wurden „Die Entwicklung 
des Soxislismus vo.i der Utopie 
zur Wissenschaft". „Ludwig Feuer­
bach und der Ausgang der klassi­
schen deutschen Philosophie* und 
Artikel über Rußland übersetzt und 
herausgegeben. Engels «rußte aueh 
von jenem Einfluß, rfrn Marxens 
und seine eigenen Arbeiten auf 
die Entwicklung des revolutionären 
Gedankens in Rußland ausübten, 
und freute sich darüber.

Gegenüber seinen ru»,liehen 
Freunden und Kampfgenossen be­
kundete Engels ebenso wie in al­
lem übrigen die größte Bescheiden­
heit „Vor allem bitte Ich Sie. mich 
»reiterhln nicht mehr mit .Lehrer* 
zu titulieren", schrieb er an Ple­
chanow. „Ich heiße einfach Fngel»."

Engels wies darauf hin. daß der 
Kamp! der von der Zareiselbst- 
herrschaft unterjochten Völker sich 
mit dem Kampf des russischen 
Proletariats vereinigen muß. Er 
verfolgte aufmerksam den Kampf 
des polnischen Volkes für seine 
Unabhängigkeit, trat für die Unter­
stützung dieses Kampfes ein. betör­
te dabei daß die Erlangung der 
nationalen Unabhängigkeit dureh 
Polen nicht nur einen Sieg der 
Werktätigen Polens, sondern auch 
der Werktätigen ganz Rußlanda 
bedeuten würde. In jedem eiruel. 
nen Erfolg der revolutionä­
ren Bewegung jedes einzel. 
nen Lande* sah Engels einen Er­
folg der gesamten Bewegung. 
Ebenso wie Marx lag ihm engnatao- 
nale Beschränktheit In den Fragen 
der revolutionären Strategie und 
Taktik fern, er war alles in allem 
ein kämpferischer Internationalist, 
und das kam in seinem Verhalten 
zu Rußland und dessen fortschrittli­
chen Funktionären markant zum 
Ausdruck.

Engels war es nicht vergönnt. 
Jene großen Ereignisse in Rußland 
zu erleben, auf die er so sehn, 
süchtig wartete und in die er gro. 
6e Hoffnung setzte. Doch die von 
Marx und von ihm in den russi­
schen Boden geworfenen Samen 
zeitigten reiche Saaten Da* Ban­
ner des Befreiungskampfes wurde 
von der Partei der Bolschewlki 
weitergetragen, geschaffen von Le­
nin. der die große Lehre von Man 
und Engel* weiterentwickelte und 
fortsetxte-

Engels* Traum von einem treten 
Rußland ging in Erfüllung Ole 
Sowjetunion, die eine FamTie von 
Brudervölkern vereinigt, liegt an 
der ersten Stelle unter den übrigen 
Ländern mit der Anzahl der Ausga­
ben und mH der Gesamtauflage der 
Arbeiten von Engel*, die von den 
Sowictmenschen mit Liebe und tief, 
empfundenem Dank zu Ihrem 
Schöpfer gelesen werden.

S. MAREJEW. 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts tür Marxlsmus- 
lentalsmus beim ZK der 
KFdtü

(Pressebüro der „Prawda") ■

hat »eine
Viktor ______
bis Mittag" er- 
wurde von den
gut aufgenom-

Dos schöpferische Kollektiv des 
Maxlm-Gorki-Geblelsdramatheaters 

In Kustanal hat »eine neue 
Spielzeit mH Viktor Rosows 
Stück „Von Abend 
öffnet. Das Stück 
Zuschauern sehr 
men.

Szene aus demUNSER BILD: 
Bühnenstück. Der Verdiente Schau­
spieler der Kasachischen SSR A. 1. 
Kisseljow als Sharkow und Schau­
spieler M. S. Sweschnikow als 
Jegorow.

Foto: W. Woronin

Festival 
der Künste 
in Jalta

JALTA. (TASS). Mit einer Darbie­
tung de* «panischen Sängers Mlcuel 
Mitchel nahm da« traditionelle Fe­
stival der Künste'im Scliwarzmocr 
kurort Jalta »einen Abschluß.

In den Theatern und Konzertsä­
len Jalta* traten Schauspieler au» 
30 Ländern, darunter aus Frank­
reich. Italien. Japan. Mexiko, den 
USA, Brasilien und Indien, auf.

In einem Geiprärh mit dem 
TASS Korrespondenten »agU; Miaue) 
Mitchel. d«0 er zum drillen Mal in 
der UdSSR wellt. .Jede Begegnung 
mit den sowjetischen Zuschauern 
m»chl mir große Freude."

Miguel Mltehcl hatte auf dem 
letzten Internationalen Mlngerwrit 
bc«verb die goldene Schallplatte für 
die beste Darbietung von Volkstle 
dem gewonnen

Erziehungsmittel 
Choreographie

Über diese, Kollektiv hörte man 
in Semlpalsti.isk »um eritenmal Im 
Jahr 1967.

An jenem «innigen Maltag wurde 
das Fest der Jugend und der 
Schönheil gefeiert Die Einwohner 
von Scmlpalatinsk halten die Tri­
bünen des Stadions „Spartak" be­
setzt uid begrüßten dfe Gewicht 
lieber, die Ringer und Letchtathle 
ten.. Aber den unvergeßlichsten 
Eindruck hinterließ das Tanzkol­
lektiv der Mittelschule Nr. 24 mit 
seiner Suite „Höher das Banner 
der Freundschaft*. Wodurch ge­
wann dieses Kollektiv die Zusehau 
er? Es war die neue Manier der 
Darstellung. das Feuer und die 
Meisterschaft der Tänzer, die große 
Zahl der Teilnehmer, der Schliff 
aller Elemente des Tanzes.

Wie ist dieses Kollektiv zustande 
gekommen?

Es begann mH einem klalnen 
Tanzzirkel. Noch damals, auf dem 
Stadion, bemerkten wir eine Preu 
von mftll«rom Wuchs, die den Täa 
zern auf der Improvisierten Büh 
ne die nötigen Anweisungen gab. 
die Aufführung leitete.

Do* war Margarita Nikolajewna 
Trofimowa, die Leiterin und Orga­
nisatorin dieses vortrefflichen Kol­
lektiv» Davon, daß diese, Kollektiv 
wirklich el.i vortreffliche» 
sprechen Tatsachen. Während 
Schauen der Schülerlaienkun&t 
Stadt kann sich mit ihm kein 
deres messen, man lädt es 
Schtuflkonzerten. aal die Bühne de* 
GebietswhausplelheuM* ein. es ist 
rweifaeher Teilnehmer der Repu- 
Mikschau der SchOlerlalenkii ut. 
trat auf d«, Bühne der Alma-Atarr

der 
der

zu

Russischen Oper auf. Man sah es 
im Alma-Atacr Sowchos „Gornyje 
urly" und im Alma-Ataer Sportpa­
last aul dein Festival, das dem 100 
Geburtstag W. I. Lenins, dem 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstan» gewidmet war. Es trägt 
jetzt den Titel „Preisträger der Re- 
publikachau der Schülerlalenkunst'*

Worin Hegt da» Geheimnis »ei­
ner Erfolge 'f

Um diese Frage zu klären, lohnt 
es sich, einer gewöhnlichen Protic 
belzuwohmn Diesmal arbeitet Mar­
garita Nikolajewna mit der ältesten 
M tachengruppe Es ist unmög­
lich. den Lsul der Probe genau 
zu bcschrc'bcn, doch bestehen die 
Hauptmomente. die unsere Frage 
beantworten könnc.i. in folgendem: 
es «Ind d.s außergewöhnliche Ener­
gie und Meisterschaft der Lehre­
rn. einmal durch Scherz, das an­
dere Mal durch eine strenge For­
derung erzielt »le da» Gewuntchte. 
und Hauptsache — ihre aiißeror- 
d.T.tliehen Bemühungen, dl« Lie­
be zum Tanz. iu de.i Kindern. Di« 
M । i.-hen arbeiteten buchstäblich Im 
Schweiße ihre» Angesicht, am 
S'liifl jeder «Inzslnen Bewegung, 
und »le taten es mit großer Lust. 
I -chien. als befind« man sich im 
P.i'icttstudlo. wo das obligatori­
sche Programm durehgearheitet 
wird Wozu da» alle»? Diese Frage 
beantwortete Sweta Doroschenkn. 
S<l t lerln der 10. Kla»te: „Von An­
te C gelang mir nicht», aber Mar­
garita Nikolajewna erweckte In mir 
den lelden*chaftllchen Wun*ch, tan­
zen zu lernen, und ich bemühte 
mich, alles gut zu mschen. Es war

schwer, jede Prob« — da» ist 
mühevolle Kleinarbeit bis zur vol­
len Erschöpfung der Kräfte. Aber 
wie glücklich ist man, wenn ma.i 
e, »rnließlich gut macht und Mar. 
gurita Nikolajewna dich lobt Wir 
haben sie »ehr gern."

In den Kriegslahren absolvierte 
Margarita Nikolajewna dl« choreo- 
g.-jphische Schule In Jaroslawl. MH 
I» Jahren begann sl« einen Tanz 
zirkel tu lell«.,. und so arbeitet 
«ie bis heute mH den Kindern, lehrt 
,ie die Schönheit de» Tanzes ver­
stehen. erweckt und entwickelt In 
Ihnen hohe ästhetisch« Gefühle. Sm 
Ist in ihre Arbeit, in Ihre Zöglinge 
einfach verliebt. „Sehl mal. wa» 
für schöne Mädchen wir haben, 
wie «hla.ik und graziös »le »Ind. 
Nirgend» gibt es solche Mädchei 
wie unsere*', sagt sie »um Direktor 
der Schule Viktor Erich.

Es isl kein Wunder, daß Ihre 
Zöglinge sie auch nach Beendigung 
der Schule nicht vergessen. Alla 
Losina z. B. ist Jetzt Studentin der 
Scmlpalatinskcr Technolog liehen 
Hochschule, doch zählt »le immer 
noch zu den Mitgliedern des Tanr- 
ensemble*. Galina Majewskaja 
lernte bei Margarita Nikolajewna 
sechs Jahre, letzt lat »Io im Nowo­
sibirsker Volkstheater tätig Sl« 
war imstande, einen Wettbewerb zu 
bestehen, wo sich vierzig Perso­
nen uni einen Plstx bewerben. Und 
dafür dankt sie Ihrer Lehrerin Mar­
gerite Nikolajewna.

Es Ist nicht nur ein choreogra­
phische« Studio . sondern auch ein 
einträchtiges Kollektiv mit seinen 
Gesetxen uqd Traditionen. Srin 
Grundgesetz ist gute» Lernsn. 

vorbildliches Betragen. Und es 
wird in Ehren erlülli. Alle Teil­
nehmer des Ensembles haben gute 
Lernerfolge. Margarita Nikolajew­
na sagte: „Wir stellten uns von An­
fang an die Bedingung, daß sich 
ein Schüler mit schlechten Noten 
nicht auf der Bühne zeigen darf. 
Das zweite Gesetz lautet: Was du 
selbst gelernt hast lehre auch den 
anderen* „Dieses Gesetz hilft der 
ganzen Schule*, sagt de» Schuldi­
rektor. „Wir haben keine Schwierig- 
keiteru wenn die Schule steh zur 
Laienlunstschau vorbereiten muß 
Die Enscrablemitglied«» leiten dan.i 
Tanzkoltektlve in den Klassen und 
vermitteln ihnen ihr Können.'*

Der Schuldirektor Viktor Erich 
erzählt, wie er im vergsngenen 
Jahr mH dem Ensemble oh ie M*r- 
Carita Nikolajewna, well »i« «r. 

rankt war. zur Republikschau nach 
Alma-Ata fuhr. Die alle,len Mäd­
chen leiteten selbst da* kompllsier- 
te Programm, die Darbietungen auf 
den Bohnen der Hauptstadt

Es gibt auch Schwierigkeiten
Daxu gehört vor allem das Kostüm 
Problem. Di« Kostüme werden von 
den Mädchen, den MAItern »ngater- 
tigL

Im Repertior« des Tanzknltokilvs 
stehen die Ballette .Däumelinchro ' 
und „Waldmärcben*. die choreo- 
graphltche Suite .ha Hinterland 
des Feindes“. Volks- und klesslsche 
Tänze. Wslzer u. a. Das Kollek­
tiv zählt «S Teilnehmer — ?0 Mäd­
chen und 3Ö. Jungen. Zu Ehren des 
XXIV Parteitags wird ein große, 
Ballett 1.1 drei Akten — ^lal- 
tschlsch-Klbaltsehlaeh" vorbereitet, 
dessen Autor Margarita Nikolajew­
na selbst ist

E« la« ein vortreffliches Kollaktiv 
mit "einem vortrefflichen " Leiter! 
Eben eolche Enthusiasten mflßtcn 
In jeder Schule sein.

F. ILLEN5EM 
Semipalatlntk

Modern* 
temperamentvoll« schön

Der gute Tanz isL wie Musik und 
Lted. ein Wundertäter Im Tanx 
kommen die Menschen einander nä­
her. im Tanz offenbart «Ich der Cha­
rakter des Menschen. Verhal­
ten rum Partner, im Taos koisml 
der Mensch »ut schönen Haltung, 
er erzieht und veredelt den Men­
schen.

In letzter Zeit wird dem Problem 
des modernen Balltantes von »elte.i 
der Kultumrmisterien und der 
Häuser lér Volkskunst viel Auf­
merksamkeit geschenkt.

In d«n baltischen Republiken 
werden «hon im Laufe vieler Jahre 
alljährlich Wettbewerb-Schauen für 
B.iUtänM durchg»führt, an deahn 
sieb Tanzpaare aus de» gaiisen So­
wjetunion beteiligen.

Kasachstan und die mHtelaslelL 
sehen RepubWren organisierten 
19® m Karaganda ein Inlerrepv- 
blikscffllnar für den modernen Bell- 
tanz. Denk dieser Maßsahme ver­
größert» sieh die Zahl der Leh­
rer dieser Sportart nm einige Dut­
zende Paare. Und demrach sind es 
ihrer immer noeh viH t» wenig

Unlängst wurde in ZriHogr.,d 
das RepuWHtsemim!» für den mo­
dernen Bafltam ebgeschlrmsen. d„ 
auf Inttiefhre des MtnHtertems für 
Kultur der Kasachischen SSR und 
des RepuHikhaoses ffi» Volkshvnsl 
diirehgeführt wurde

An diesem Seminar beteiligten 
sieh Choreographen »us allen Uni- 
ensrepuMIken Unter der Lefhmg 
der bekennten Rigier Pädagogen 
N' M. Strushenowa and A. A. Pap- 
Iowa erlernten die Teilnehmer des 
Seminars im Laute v»n 20 Tagen 
die Kunst des internationalen, la- 
(inomerikanlsehsn und moder ten 

anze*. Zum Schluß wurde rine 
Wettbewerb-Schau durchgelührt. die 
besten Paare wurden ausgezeich­
net

Außerdem führten unsere Gäst« 
aus Riga eine Reihe interessanter 
Vorlesungen-Konzerte im Palast 
der Neulanderschließcr. ii\ dez 
Pädagogischen Hochschul«, im 
Autotechnikum. in den Berufsschü­
ler» und Im Fernsehen durch Diese 
Vorlesungen-Konzerle verfolgten 
das Ziel, den jungen Menschen su 
helfe.i. über den Tanz urteilen zu 
lernen, sich darin zurcchtzußnden. 
wie und was sie tanzen, ihnen das 
Schöne des Tanses au aeigsn.

Dasselbe Ziel stand auch vor 
dem Seminar, nur daß ea etwa» er­
weitert war. Seine Teilnehmer soll­
ten. In ihre Städte und Ortschaften 
zurttekgebehrt. die Jugend tanzen 
lehre., und Taoxpsare für den Re­
publikwettbewerb im modernen 
Balttanz vorbereiten, der im Dezem­
ber dieses Jebres in Alma-Ata 
»tattfinden soll.

Man könnte Jetzt fragen, was 
getan werden müßte, um dl« Ju­
gend richtig, schön tanzon s« ler-

Nach der Meinung der ältesten 
Methodikerin für Massenarbeit und 
BalltMä des Republikhauses für 
Volkskunst T. I. Stscherbäkowa, 
die bet uns am Seminar tri In ahm. 
sei «Re Notwendigkeit irerange- 
reilt, in den Schulen Tanz unter­
richt einzuführen und in den Kul­
turhäusern Studien für de.i mtfder- 
nen Balttanz zu organisieren. In 
den Hochsehulen für Kultur, in den 
Musik- und choreographischen 
Schulen müssen spezielle Fakultä­
ten eröffnet werden, in deren 
Pâdseogen für dieses Fsch heran- 
gebildet werden können Aueh die 
Fakultäten für gesellschattlieiia Be­
rufe an den Hochschulen könnten 
darin eLien guten Dienst leisten.

Irins KRAMER 
Zellnograd
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Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjetheimat, lernt gut und- 
achtet die Arbeit! Bereitet euch vor, aktive Kämpfer für die Sache'. 
Lenins, für den Kommunismus zu werden!

- -. I
(Aus den Ix>iunccn de* ZK der KPdSU zum 63. Jahrestag der Gro- 

x Ben Sozialistischen Oktoberrevolution)

Her-Freundschaft
Wir lieben unsere Heimat

Unlängst lasen und besprachen wir den 
Text „Unsere Heimat" aus dem Lehrbuch. 
Danach brachte unser Deutschlehrer die Zei­
tung „Freundschaft" zum Unterricht mit, 
und wir lasen noch den Artikel „Wo nimmt 
seinen Anfang das Heimatland?” Wir stell­
ten dazu verschiedene Fragen, beantworte­
ten sie und erzählten dann den Inhalt des 
Textes nach. Zum Schluß schrieben wir den 
Aufsatz „Unsere Heimat". Wir sollten die 
Fragen „Was heißt Heimat?", „Wo nimmt 
seinen Anfang das Heimatland?", „Was ver­
stehst du unter dem Wort Heimat?" berück­
sichtigen.

Die meisten Schüler erfüllten diese Aufga­
be erfolgreich und schrieben gute Aufsätze. 
So schrieb z. Bz Galina Gusselnikowa: „Mei­
ne Heimatstadt ist Perm. Dort hatte ich vie­
le gute Schulkameraden. Unlängst übersie­
delte meine Familie in die Stadt Uralsk. 
Jetzt lerne ich in der Klasse 7a der Mitschu- 
rin-Mittelschule, und auch da habe ich jetzt 
viele gute Freunde. Ich meine, daß mein 
Heimatland überall und immer schön ist und 
seinen Anfang von meiner Klasse, von

meiner Schule, meinen guten Schulkamera­
den, den kleinen Bildchen in meiner Fibel, 
von meinen guten Lehrern für mich nimmt."

Olga Grebenjuk aber meint so: „Unsere 
Heimat — das ist alles, was uns umgibt — 
die Wälder, Felder, Flüsse, Berge und alles, 
was unserem Volk gehört. Ich meine, mein 
Heimatland nimmt seinen Anfang von den 
Flüssen Ural und Tschagan, die im Sommer 
und im Frühling besonders schön sind."

„Die Heimat beginnt für mich im Sowchos 
.Plodoowostschnoi', in seinen Gärten und 
weiten Feldern, weil wir hier auf diesen Fel­
dern arbeiten lernen.“

Alle Aufsätze waren verschieden, aber 
jeder Schüler meinte: „Wir lieben unsere 
schöne Heimat, unser Sowjetvolk. Wir brau­
chen Frieden und Freundschaft mit allen 
Ländern der Welt, weil wir unsere Heimat 
noch schöner und stärker machen wollen.

Nina ROSSEJKINA, 
Nadja RUDOMJOTOWA, 

Alexander BYKOW
Uralsk

Freundschaft steht 
aut unserem Banner

Viele SchOler hatten »Ich am 
24. Oktober in der Aula der Schu­
le Nr. 17 versammelt. Sie waren 
festlich gekleidet und hatten Hali- 
tücher der Pioniere verschiedener 
Linder der Welt um. Die Feier war 
der Eröffnung de» Klubs für inter­
nationale Freundschaft der Schule 
gewidmet, der den Namen „Swe- 
sda" (Stern) erhielt. Zu den Schü­
lern waren die jungen Internatio­
nalisten Ulja Uteschcwa, Rita Ti- 
bellus und Swcta Kasanzewa ge­
kommen, die schon 4 Jahre aktive 
Mitglieder des KIFs „Artekowez" 
beim Zelinograder Pionierpalast 
sind, so auch die Leiterin desScl-
ben Walentina Kusminitschna Ka- 
denzowa. Die Gäste teilten Ihre' 
Erfahrungen in der Arbeit des 
Klubs mit. Ihre Eindrücke von den 
Reisen zu den Freundschaftsfesti- 
valen In den Städten Lwow, Mos­
kau, Alma-Ata, Schaulal.

Die Leiterin des Lchrtells der 
Schule J. W. Konjachina erzählte 
über die Reise einer Gruppe von 
Schülern unserer Schule in die 
Stadt Uljanowsk, zu den Orten des 
größten Internationalisten W. I. 
Lenin.

Die Feier brachte allen großes 
Vergnügen. Es wurden viele Lieder 
unserer ausländischen Freunde ge­
sungen, Gedichte aufgesngt. Lau­
ten Beifall erntete Lene Widmann 
für ihre Lieder.

Unsere KIF-Mitglieder wollen 
sich jetzt Jeden Sonntag um 3 Uhr 
zur Beschäftigung versammeln.

Wir haben schon viele Freunde 
in allen Unionsrepubliken, und wir 
hoffen, daß wir noch mehr bekom­
men werden. Uns wird die Devise 
vereinigen: „Freundschaft steht 
aal dem Banner der Jugend!”

Walja SCHOWKA, 
Präsident des KIFs „Swesda”

Zellnograd

Auf einem feierlichen Appell In 
der Mittelschule des Dorfes Oserkl, 
Gebiet Semipalatlnsk, erhielten 10 
Komsomolzen und 20 Pioniere den 
Auftrag des Komsomol, als Leiter 
der Pionier- und Oktoberkinder­
gruppen zu arbeiten.

UNSER BILD (von links): Die 
Freundschaftsplonlerleilerln Lore 
Eisfeld gratuliert den Komsomol- 
zinnen-Pionierleiterlnnen Nlpa Go­
lubewa, Galja Malkowa, Matra 
Achmetowa und LJuba Sawizkaja 
zu Ihrem neuen Auftrag.

Foto: P. Block

GESIEGT
Unlängst fand ein Wett­

bewerb in Leichtathletik un­
ter den Schülersportkollekti­
ven des Rayons Leninski 
statt, der im Stadion und in 
den Sportsälen der beiden 
Mittelschulen der Arbeiter­
siedlung Batamschinsk aus- 
getragen wurde und mit dem 
Sieg der Batamschinsker 
Jungspoftler endete.

Ihnen konnte auch das 
regnerische Wetter nichts an­
haben. Im Strecken lauf 800

Im Herbstwald
Am letzten Oktobersonntag hat­

ten sich im Schulhof die Jungen 
und Mädchen mit Kucksäcken vee- 
salnmelt. Alle mären freudig er­
regt. Es ging in den Waldl

Der Wald Ist bei uns nicht weit 
entfernt. Er beginnt gleich an un­
serer Stadt Berdsk. Aul einer 
Waldwiese machten die Schüler 
halt. Sie standen still, bezaubert 
non der Schönheit und Farben­
pracht des Herbstwaldes. Zwischen 
den grünen Kielern leuchteten die 
Birken in ihren goldenen Kleidern. 
An einer besonders schönen mach­
ten sich die Mädchen Kränze aus 
bunten Blättern und sammelten die 
schönsten für ihr Album.

Die Jungen hatten zwei Eich­
hörnchen entdeckt, die sich auf den 
Zweigen einer Kiefer schaukelten. 
Sie waren nicht scheu, nein, sie 
sind es schon gewohnt, von den 
Menschen, besonders von den Kin­
dern, Leckerbissen tu bekommen.

Vorsichtig ging Jascha, in Jeder 
Hand eine Zedernzapfe, zu dem 
Baum. Als die Eichhörnchen die 
Zapfen sahen, kamen sie bis auf 
den unteren Ast herab. Alte hielten 
den Atem an. Werden sie die Zap­
fen nehmen f Jascha legte sie auf 
einen Ast. Die Elehkätzchen warte­
ten nicht einmal, bis Jaseha weg 
war. Sie nahmen die Zap/en in ih­
re Vorderpfälchen und schienen zu 
kosten, ob echte Nüsse darin sind. 
Dann sprangen sie von Ast zu Ast 
und verschwanden In Ihrer Höh­
lung. Doch mir auf einen Augen­
blick, um die Nüsse zu dem Vorrat 
zu legen, dann kamen sie wieder 
zurück.

Jetzt hatten sich schon alle 
Schüler unter der Kiefer versam­
melt.

Es war ein wunderbarer Tag im 
Wald. Wowa fand eine Wurzel, die 
einem springenden Hirsch ähnlich 
sah. Jeder brachte sich etwas zum 
Andenken an diesen Ausflug mit.

A. RÜB 

Gebiet Nowosibirsk

und I 000 Meter finishierte 
als erster Alexander Lissi­
zyn. Am weitesten warfen 
den Ball Alexander Schind­
ler und Willi Schauermann.

Von den Mädchen waren 
im Laufen Nina Spiwak und 
Lydia Jakowlewa die Besten. 
Gut abgcschnitlen haben 
auch Willi Zitz, Anatoli Cho- 
rin, Lilli Kreiter und andere 
Sportler aus den Batamschin- 
sKer Mittelschulen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

iVer-ron - nen die Nacht, und der Mor «gen er- 
'•(In 5tur- 'nen und To - sen, wir ro • len Ma-

SchiV-frn. tn fa-brt-ten and Im Schacht* Tragt

wacht Ro-te Flöt -ie mit Voll - dampf vor • aus! 
tro • $en,wip fäh -reo als Vor -hüt hin • aus.

lor - wärtsan fie -schütze und Ge - weh ■ ré.

- ber dieâ - top den Grd • baff, tragt

rite- re die Fah hie der h • bei -ter • macht!

Matrosen 
aus Kronstadt

Worte: A. J. BESYMENSKI

Verronnen die Nacht.
Und der Morgen erwacht.
Rote Flotte mit Volldampf voraus!
In Stürmen und Tosen, 
Wir roten Matrosen, 
Wir fahren als Vorhut hinaus.

Kehrreim:
Vorwärts an Geschütze und

Gewehre
Auf Schiffen, Fabriken, im Schachll 
Tragt über den Erdball, 
Tragt über die Meere 
Die Fahne der Arbeitermacht!

Wir Kinder der Fabriken, 
Wir Kinder des Meeres, 
Wie Erz unser Wille zum Sieg. 
Zur Arbeit geboren.

Dem Meere verschworen. 
Wir fürchten nicht Kämpfe und Krieg.

Kehrreim...

Noch tragen die Völker 
Des Westens die Ketten, 
Noch hüllen die Wolken das Recht, 
Doch rote Fahnen wehen.
Auch dort wird erstehen
Potemkin, der Kreuzer, zum Gefecht.

Kehrreim...

Mag Sturm uns zerzausen. 
Die Wellen, sie brausen.
Die rote Flut, sie steigt an
Vorwärfsl Sozialisten.
Zum Endkampf wir rüsten 
Die rote Marine voran!

Kehrreim...

Wer nennt es?
Als Lina erwachte, spielte das kleine Kätz­

chen schon lustig mit einem Gummiball.
„Wenn ich gegessen habe, gehe ich mit Murr 

gleich spazieren", sagte Lina zu ihrer Mut­
ter.

„Hast du deine Sachen schon aufgeräumt?“
„Ach, das tue ich später, wenn ich zurück­

komme."
„Hast du deine Aufgaben schon gemacht?" 
„Nein, ich habe noch genug Zeit dazu.“
„Aber du mußt doch auch noch in den La­

den gehen, Brot und Milch kaufen. Ich den­
ke, es wäre doch besser, wenn du dich wie­
der an das gute Sprichwort erinnern wür­
dest...“

Wie meint ihr, Kinder, an welches Sprich­
wort sollte Lina sich erinnern?

Und welches Sprichwort gebraucht man, 
wenn jemand seine Arbeit auf morgen ver­
schiebt’

Wer antwortet zuerst?

Herbert HENKE

Der Gockel
Monika ist sehr erschrocken. 
Auf dem Zaune kräht der Gockel, 
schwingt die Flügel wie zum Streit.

sperrt den Schnabel auf und schreit. 
Monika, sollst nicht erschrecken. 
Um die Langschläfer zu wecken, 
ruft der Gockel voller Sorgen: 
Kikeriki! Guten Morgen!

Rätsel
Ich habe vier Beine 
und kann nicht gehn. 
Ich werde nie müde 
und muß immer stehn.

Vier Jahre bleib* ich aus, 
dann komme ich nach Haus 
und zeige mich wieder 
im Kreise meiner Brüder.

Immer ist es nah
niemals Ist es da.
Wenn du denkst, du seist daran.
nimmt’» 'nen andern Namen an.

Du siehst mich nicht, doch fühlst du mich, 
stets bin ich, wie du weißt, um dich;
das Leben kann Ich dir nicht geben 
doch ohne mich kannst du nicht leben.

Ich muß mich immer drehen, 
und niemand kann es sehen-, 
sie müssen alle mit mir fort 
und bleiben doch an ihrem Ort.

Sergej ALEXEJEW

Der Sohn des Riesen
Der Sturm auf 
den Winterpaiast

Es war der berühmte 
Schuß der „Aurora", den 
Ljoschka und Paschka ge­
hört hatten, das verabredete 
Signal zum Sturm auf den 
Winterpalast. Hunderte von 
Arbeitern, Soldaten und Ma­
trosen berannten den dunk­
len Koloß des großen Gebäu­
des.

Als die Freunde auf dem 
Palastplatz anlangten, war 
der Kampf schon in vollem

Gange. Gewehrschüsse krach­
ten, an mehreren Stellen 
knatterten Maschinengeweh­
re. Die Offiziere und Junker, 
die den Winterpalast besetzt 
hielten, versuchten, die Auf­
ständischen abzuwehren.

Die Putilower waren nicht 
mehr an ihrem alten Platz. 
Ljoschka vergaß Paschka 
und reihte sich in die Sturm­
kolonnen ein-

„Wo willst du hin?" rief 
ein Soldat. „In den Tod?”

Ljoschka antwortete nicht. 
Eine Hand versuchte ihn zu­

rückzureißen, aber er wand­
le nicht einmal den Kopf.

Mit allen zusammen rann­
te er auf das hohe Eisentor 
zu. das den Eingang in den 
Palast versperrte. Es war 
verschlossen- Als die er­
sten Gruppen es erreichten, 
kam der Angriff ins Stocken. 
Vergebens preßten sich die 
Rotgardisten gegen die Tor­
flügel. Und plötzlich erblick­
te Ljoschka Onkel Andrej. 
Barhäuptig, genau wie da­
mals auf dem Snamja-Platz, 
kletterte er, das Gewehr in 
der Faust, mit vor Anstren­

gung verzerrtem Gesicht an 
dem schmiedeeisernen Torflü­
gel empor. Schon war er 
oben, schon schwang er sich 
auf die andere Seite. Andere 
folgten seinem Beispiel. Und 
dann... dann schwankte er, 
seine Hände lösten sich 
vom Gitter, und er stürzte zu 
Boden.

„Onkel Andrej! Onkel An­
drej!“ schrie Ljoschka-

Mit erneuter Kraft preßten 
sich die Menschen gegen das 
Tor. Es erbebte, hielt dem 
Druck nicht mehr stand, und 

langsam öffneten sich die 
Flügel.

Als Ljoschka am Tor an­
langte, sah er, daß sich 
mehrere Putilower über On­
kel Andrej beugten. Flüchtig 
nahm er die Brille Meister 
Av.lows und Sojas Sanitäts­
tasche wahr. Onkel Andrei 
lag auf der Erde, den rech­
ten Arm zurückgcworfcn Das 
Gewehr war neoen ihn ge­
fallen.

„Onkel Andrej!" schrie 
Ljoschka wieder und wollte 
zu ihm hinstürzen. Aber eine 
kräftige Hand hielt ihn zu­
rück. Die Arbeiter hoben On­
kel Andrej auf.

„Tot!" murmelte der Jun­
ge Er blickte in Sojas trä­
nennasse Augen, in die fin­
steren Gesichter der Putilo­
wer.

Auf Ljoschkas Stirn bilde­
te sich eine tiefe Falte. Er 
hob Onkel Andrejs Gewehr 
auf und stürzte in den Palast. 
Eine Kugel pfiff dicht an Ihm 
vorbei, eine Maschinenge­
wehrsalve ratterte über ihn 
hinweg. Er rannte weiter, 
dorthin, wo .der Kampf tob­
te.

Was willst 
du werden?

Zwei Stunden dauerte der 
Sturm auf den Winterpalast. 
Schließlich drangen die re­
volutionären Truppen in den 
Raum ein, wo sich die Mini­
ster der Provisorischen Re­
gierung befanden.

Am Tisch saßen mehrere 
erschrockene Männer. Es war 
die letzte russische Regie­
rung, die aus Kapitalisten 
und Gutsbesitzern bestand. 
lm Namen der Revolution 
wurde sie abgesetzL Die 
Große Sozialistische Okto­
berrevolution hatte gesiegt. 
Das Arbeitervolk nahm die 
Macht in die Hand.

Einigkeit
In einem uralten Wal­

de ließ sich ein stolzer Löwe 
neben einem Ameisenhaufen 
nieder. Der Löwe war guter 
Laune und beschloß, sieh 
über die kleinen Ameisen lu­
stig zu machen.

„Hahat", lachte er. „Ich 
kann mit einem einzigen 
Prankenschlag eure ganze 
Brut in ein Nichts verwen- 
delnl"

Von dem Lachen des Lö­
wen erbebten sogar die mäch­
tigen Bäume.

„Nein, das kannst du 
nicht", erwiderte eine furcht­
lose Ameise.

„Warum?" fragte der Lö­
we.

„Wir sind viele!”
Der Löwe überlegte.
„Hoho!", brüllte er dann. 

„Mit einer Bewegung meines 
Schweifs kann ich euren 
Ameisenhaufen für immer 
von der Erde fegenI"

„Auch das kannst du
nicht!" rief die Ameise.

Vom Kampf erhitzt, ging 
Ljoschka auf die Straße. Vor 
dem Palast standen noch 
Gruppen von Matrosen, Sol­
daten und Arbeitern, die dem 
Jungen mit dem Gewehr er­
staunt nachblickten, ljosch­
ka merkte es nicht, er dach­
te an Onkel Andrej, dessen 
Stimme ihm in den Ohren 
klang: Das Volk ist ein Rie­
se, cs vermag alles! Ein Le­
ben werden wir schaffen, daß 
dir die Augen übergehen. 
Bruder...

„Ljoschka!" rief jemand 
hinter ihm her.

Er sah sich am, Paschka 
kam auf ihn zugelaufen.

„Ljoschka, wo warst du? 
Soja hat dich überall gesucht- 
Und Awlow auch. Komm 
schnell, sie machen sich Sor­
gen'"

Schweigend ging Ljosch­
ka neben dem Freund über 
den Palastplatz und dann 
durch den Triumphbogen des 
Generalstabes in Richtung 
Newski-Prospekt Er hing 
seinen Gedanken nach.

Wenn du Lust hast, wirst 
du Lokomotivführer, hatte 
Onkel Andrei gesagt. Sollten 
dir aber die Lokomotiven 
nicht gefallen, dann wirst 
du Schiffskapitän. Hast du 
aber was gegen das werte 
Meer, dann gehst du unter 
die Bergleute, wirst Arzt 
oder Lehrer-

„Paschka. was willst du 
werden, wenn du groß bist?" 
fragte er seinen Freund.

„Kommandeur!" antworte­
te Paschka entschlossen. 
„Und du»”

Ljoschka antwortete nicht 
gleich.

„Ich?" sagte er dann. „Ich 
will dasselbe werden wie On­
kel Andrej.".

„Also Schlosser?”
„Nein. Bolschewik."
Paschka gab einen nach­

denklichen Pfiff von sich.
„Aber wer wird dich dann 

einstellen?"
„Mich wird man clnstel- 

len!" sagte Ljoschka zuver­
sichtlich. „Das wirst du se­
hen. Ich bin doch für die 
Sache der Arbeiter und Bau­
ern. genau wie Onkel An­
drej."

Manfred ZOREF

„Warum?" fragte der Lö­
we zornig
„Weil wir Ihn wiederauf­
bauen werdenl"

Inzwischen waren Tau­
sende und aber Tausend« 
von Ameisen auf den Löwen 
gekrochen Sein riesiger Kör­
per brannte von unzähligen 
Stichen. Er schlug mit sei­
nem Schwanz um sich, kratz­
te sich mit den Tatzen, wälz­
te sich auf der Erde, aber 
nichts half. Sogar in die 
Augen stachen Ihm die Anrei­
sen, und er wäre fast erblin­
det

Schließlich rannte der Lö­
we mit schrecklichem Ge­
brüll davon Als er schon 
weit weg war, schrie er den 
Amelsen zu:

„Wer hat euch Kraft gege 
ben, mich, den mächtigen 
König alter Tiere, zu verja­
gen?"

„Die Einigkeit!“ erschallte 
cs aus der Ferne.
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.frEBHfiEiaff Reiche 
Qemüseernte

Die Endergebnisse des sotfalisti- 
schen Wettbewerbs unter den Ge­
müsezüchtern können erst dann aus-'

Die erste unter ihren Kollegen
Hilde Ixlebt muß für Tanwnde Hahne, sorgen. «le 

rerhlzrlflff füttern und trinken. Im Stall auf Ordnnng 
achten. Aber In der GeflOgrifshrlk von Balehasch sind 
alte Arbeitsprozesse mechanisiert. nnd Hüde Leleht 
kommt Ihren Pflichten gut nach.

Hilde Darldnwna« hingebungsvolle Arbeit hatte eine 
<orfrl«Hge Erfüllung des Nenn-Mnnate-Ptan« und gute 
Ixlstnngen Im Oktober rur Folge. In 9 Monaten diese« 
Jahre« hat «le von Jeder Mgehenne 37 Eier mehr er­
halten, al« geplant war.

Die fleißige Wlrterin hatte bald die Aufmerksamkeit 
Ihrer Kollegen anf sieh gelenkt, und Ihr wurde ab er­
ster In der Balchaseher Geflflgelfabrfk der Ehrentitel 
„Beste Geflügel»ârterln der Kasachischen SSR“ verlie­
ben.

Heute hat «Ich Hilde Lelcbt der Arbelt«waebt ange- 
•ehlossen. die dem XXTV. Parteitag gewidmet Ist. und 
neue Verpflichtungen übernommen.

TV. BUCHMANN 
Gebiet Karaganda

Er hat es verdient
Fran: .Wunschau war einundvier- 

zig Jahre lang Schullehrer, davon 
„■einundzwanzig in Workuta, war 
alt Großtat angesehen weraen muß. 
Denn im Norden find die Arbeite- 
und l.ebeninerhâltnine tehmieriger 
alt in anderen Ragnns der Landet.

Wir kannten Franz M unschön

schon alt aktiven Komsomolzen der 
zwanziger Jahre, ah leidenschaftli­
chen Aufklärer und Erbauer det 
Sozialismus. L nd wat seine Ver­
dienste alt Pädagoge und Aktiviit 
in den Sehulen von Workuta be­
trifft, «o legen teine TäUgkettsbe- 
scheinigungen ein erfreulichet und

beredtes Zeugnit davon ab: er ivar 
immer ein hilftbereiler Ratgeber 
und Initiator der vorbildlichen Ge­
staltung der Lehr- und Erziehungi- 
arbeit in den Sehulen. Dafür wurde 
ihm der Ehrentitel „Aktivist der 
Vnlktaufklärung" zuerkannt.

Nun lebt der 65jährige Franz 
Martinowitsch in Wolgograd alt 
Rentner.

A. MULLER 
Gebiet Kustanal

gewertet werden, wenn der letzte 
Wagen mit Spätkoh! das Feld ver- 
laßt Aber der allgemeine Erfolg 
setzt «ich aus kleinen gtraammen 
Seitdem die erste Partie frischen 
Gemüses — Gurken. Radieschen 
und Kohl — von den Gemüsefeldern 
des Sowchos ..Semlpafatfnskf' In 
die Stadt abtransportiert wurde, 
kommen die Beschälter gern in das 
Dorf Taliza nach Gemüse. Beson­
ders große Leistungen hat die Ar­
beitsgruppe von Fedosslja Makeje­
wa aufzuweisen, die dem Staat 
überplanmäßiges Gemüse liefert. An 
den Staat wurden 496 Tonnen Gur­
ken. 200 Tonnen Kohl. .332 Tonnen 
Tomaten. 57 Tonnen Zwiebeln ver­
kauft. Einen großen Beitrag leiste­
ten dazu Alma und Elsa Fröhlich. 
Anna Welk und die Mechanisatoren 
Nikolaus Eckert. Juri Tscheremnych. 
Pjotr und Ilja Mudrik. Jakob und 
Joseph Blank u. a.. die den Acker 
pflügten, das Gemüse anbauten und 
jetzt Düngemittel auf die Felder 
fahren.

P. BLOCK

UNSER BILD: Noeh ein Wagen 
mit Kohl wird an die Stadt abgelle- 
fert.

Foto des Verfassers
Gebiet Semipalatinsk

Medaillen der 
Leichtathleten

Die Komsomolzin l.llll Stefan kam In die Pawlodarer Möbelfabrik vor 
drei Jahren. Anfangs arbeitete sie als Anslreleberln. dann beschloß «le den 
Pollererbi-riif, einen der schwierigsten In der Fabrik, zn meistern. Auch Im 
neuen Beruf erzielt Ulli stets gute Leistungen. Ihre Arbeit Isl Immer von 
hoher Qiinlllät. Unlängst wurde Ihr der Titel „Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

iFoto: TV. Walde

Ehrenamtliche Inspektoren
Vor kurzem fand in Ekibastua eine Beratung statt, auf der man die 

Arbeit der ehrenamtlichen Sanitätainspektoren und deren Aufgaben erör­
terte. Es wurde auf Mängel in der Arbeitsorganisation mancher Betriebe 
hingewieaen und beschlossen, in der Poliklinik jeden Mittwoch Sprech­
stunden zu gewähren, wo die Sanitätsinspektoren Rechenschaft über ihre 
Arbeit ablegen und Ratschläge erhalten werden. Dank dem Vorgehen det 
ehrenamtlichen Sanitätsinspektoren Vera Skatschowa. Sinaida Grubbe u. a 
haben »ich in manchen Betrieben die Arbeitsverhältnisse verbessert.

M. GORJUSCHKINA
Gebiet Pawlodar

Damit es mehr
Tni Sloßtempo arbeiten in diesen Tagen die 

Werktätigen der Sowjet»ki-Forstwirt»chaft. deren 
Leiter der erfahrene Forstmann K. Nurgotin ist.

Auf einem der wirbligsten Abschnitte — der 
Züchtung von Waldpflanzen und der Vorberei­
tung de« Boden.« für das Anpflanzen Im nächsten 
Jahr — haben sich die Mechanisatoren Nikolaus 
Obelez, Johann Belke, Andrei Neuberger und
der Schofför Eduard Bär ausgezeichnet. Beispiel­
gebend arbeiten bei der Anpflanzung von Wald­

Wald gebe
streifen die Forstwarte W. Selinski, W. Owtscha- 
renko, P. Kapassow u. a. Der Jahresplan der An­
pflanzung wurde hier bedeutend Überboten.

Auch die Forstwirte aus der Poludinski-Forst- 
wirtschaft. die von dem Verdienten Forstfach­
mann Kasachstans Sergei Rshanizyn bereits mehr 
als 25 Jahre fürsorglich geleitet wird, stehen ihren 
Nachbarn nicht nach. Die Belegschaft dieser

erfüllt, im beschleunigten Tempo und mit hoh- r 
Qualität wird die Aufforstung durchgeführt. Die 
Aktivisten der kommuntslisclicn Arbeit, der Fuhr 
manrr der Försterei Adolf Esse, die Holzfäller 
l.ukaschewitschus. P. Selenski und andere haben 
ihre Verpflichtungen im Planjahrfünft vorfristig | 
erfüllt Gewissenhaft arbeiten auch die Forst­
aufseher A. Grünwald. P. Budko. Ihren Revieren 
wurde der Titel „Revier ausgezeichneter Quali- 
tat” verliehen.

In beiden Wirtschaften bereitet man sich 
verantwortungsbewußt auf den Winter vor.

wirtschaft hat al.« erste im Gebiet den Plan der 
Neuaufforstung auf einer Fläche von 510 Hektar

A. PRJANIKOW 
Gebiet Nordkasaebstan Unnötiges Nervenspiel

Der Elektroschweißer Wladimir 
Schiibnlkow arbeitet schon viele 
Jahre Im Ixikomotlvdepot zn Jessll. 
Gebiet Zellnograd, und erfüllt «ein 
Tagessoll ständig zu 140—100 Pro­
zent.

, Foto: B. Adllbekow

Bequem . 
für die Kunden

Vor kurzem bekamen die Einwoh­
ner des 13. und 14. Mikrorayons in 
Rudny ein schönes Geschenk — cm 
Lebensmittelgeschäft mit Selbstbe­
dienung. In wenigen .Minuten kann 
man hier die notwendigen Lebens­
mittel Milchwaren, Fleisch, Brot 
und Delikatcßware.i einkaufen. Die 
Kunden werden von dem jungen 
Kollektiv der Absolventen des Sc- 
mipalatinskrr Handelstechnikums 
bedient.

K. WIENS 
Gebiet Kustanal

Hier kehrt 
man gern ein

Vor fünf Jahren wurde in l'tch- 
Tobe eine ipezlalitlerle Ruchhand­
lung eröffne! In dieser Zeit ist »le 
unter den Einwohnern der Stadt 
sehr populär geworden. Der Plan 
det Bücherverkauft wird ständig 
überboten. Seit 1965 ist der Ver­
kauf von Büchern um das l,ifa- 
ehe gewachsen.

Der Laden itl bequem eingerich­
tet und schön auigeslattet. Die 
Neitautgaben' werden nuf einem 
besonderen Platz ausgestellt. Die 
Auswahl ist groß. »Ian kann hier 
Rächer in russischer, kasachischer, 
deutscher und koreanischer Spra 
ehe kaufen. Resondere Aufmerk 
i am kett schenkt die Leiterin der

Abends lange ich In den Brief­
kasten. doch der ist wieder leer, 
schon den vierten Tag nacheinan­
der! Also erhalle ich meine Perio­
dika mal wieder stoßweise. Das ist 
zum Platzen! Doch wen soll ich da 
beschuldigen? ich weiß doch auch 
so, daß an der schlechten Zustel­
lung der „Freundschaft" die Luft­
flotte allein die Schuld trägt’(d.is 
haben wir nicht nur einmal ge­
hört). Die Zeitungen aus Alma-Ata 
treffen nicht regelmäßig ein. da der 
Autotransport irgendwo „stecken- 
blieb“. so denke ich wenigstens.

Warum wir aber auch sogar die 
örtliche Ravonzeitung „Plamia trii- 
da“ nicht schön einzelweise. Num­
mer für Nummer. sondern auch 
stoßweise erhalten. ist uns nicht 
klar, und wir können nur rätseln. 
Ich kann und möchte alwr nicht 
glauben, daß uns auch diese Zei­
tung,' die in 500 Meter Entfernung 
von mir gedruckt wird, uns eben­
falls par avion zugcslellt wird.

Aber auch in dieser Sache be

schuldige ich unsere Postarbeiter 
keinesfalls (Gott behüte!!, sondern 
bin fest überzeugt, daß auch diese« 
aus irgendwelchen ..technischen" 
Gründen geschieht.

Wie dem nun aber auch sein 
mag. das alles geht auf die Nerven, 
und nicht (oder hält dieses ewige 
..Nervcnspicl“ aus. Um diesem Un­
fug ein Ende zu machen, abonniert 
er einfach keine Zeitungen mehr.

Ich persönlich aber will es ein­
mal darauf ankommen lassen und 
sehen, wer stärkere Nerven hat — 
ich oder die Postarbelter. Werde 
außer anderen Zeitungen und Zeit­
schriften abermals da« „Neue Le­
hen" und die „Freundschaft” bestel­
len.

Übrigens hoffen wir, daß endlich 
die höherstehenden Organe «ich die­
se Sache vornehmen und Ordnung 
auf der Post schaffen. .

A. FRIESEN 
Issyk.
Gebiet Alma-Ata

In Naltschik haben die Landes- 
meistenchaften der Sportgemein­
schaft ..Spartak" ihren Abschluß 
gefunden. Ein großer Erfolg wurde 
zu diesen Meisterschaften den 
LeichlaUdetcn unserer Republik 
zuteil: sie erkämpften 27 Medail­
len. darunter 9 Gold-, 7 Silber­
und 11 Bronzemedaillcn. In der 
Mannschaftswertung belegten die 
Leichtathleten Kasachstans einen 
ehrenvollen zweiten Platz hinter 
der Mannschaft der Russischen 
Föderation.

Die Wettkämpfe eröffneten die 
Mehrkämpfer. Schon hier zeigte 
es sich. daB die Leichtathleten Ka­
sachstans das Ende der Wett­
kampfsaison mit guten Ixristungen 
krönen wollen: sie besiegten die 
starken Mehrkämpfer I ymngrads 
und der Ukraine und belegten den 
dritten Platz in der Mannschafts­
wertung. Zu erwähnen sind die 
Leistungen des Zehnkämpfers Ma­
lyschew, der in diesem Jahr erst­
mals eine Meistcrsiunme im De- 
kathlon erreichte. Bei den Frauen 
beeindruckte durch ihren kämpfe­
rischen Geist die jugendliche Jat- 
zenko.

Eine Überraschung brachten die 
Wettkämpfe der Frauen im Weit­
sprung: die Alma-Ataerin Samo- 
nenko. die zu den Altmeisterinnen 
unserer Leichtathletik gehört, 
wurde in dieser Disziplin Siegerin: 
sie erreichte 5 m 93 cm. Auch bei 
den Männern waren die Weit­
springer erfolgreich Romanow be­
legte mit seinen 7 m 32 cm den 
zweiten Platz hinter dem Landes­
meister Skibenko; Galilzki er­
kämpfte ebenfalls mit seinen 
7 m 18 cm wertvolle Tumier- 
punktc für die Mannschaft Kasach­
stans. Einen ausgezeichneten zwei­
ten Platz belegte im 110-m-Hür- 
dcnlauf Igor Burundukowski: für 
ihn wurden 14,7 Sek. gestoppt. Die 
Silbermedaille erkämpfte im Ku- 
gclstoBen der Karagandaer Kis­
seljow-, sein Wurfgerät landete 
hinter der 16-m Marke. Ein span 
nender Kampf entbrannte zwischen 
den Langstrecklern im 10 000-m- 
Lauf: der Alma-Ataer Woldcmar 
Steinbrecher holte sich in dieser 
anstrengenden Disziplin die Silber­
medaille. mit seinen 3O.Min. 28 Sek 
war er nur knappe Zehntelsekun 
den langsamer als der Sportmeister 
Petruchin aus der Mannschaft der 
Russischen Föderation. Eine ange 
nehme Überraschung bereitete den 
Anhängern der Kasachstancr

Mannschaft Kissel |owa. die di« 
Diskuswerfen der Frauen für sich 
entschied. Gleich zwei Goldmedail 
len erkämpfte Dodono« er siegte 
sowohl im 200- als auch im 400 m 
Hürdenlauf. Die Sportfreunde Ka 
sachstans beglückwünschen auch 
die siegreichen 4» 100 m Staffeln der 
Frauen und Männer. Ungeachtet ei­
ner Muskelzerrung erzielte Nikolai 
Br juchantschikow im Drciinrung 
einen guten dritten Platz. Zufrie­
denstellend war auch die Leistung 
der Hochspringerin Olga Komrato- 
wa. die nur den bekannten Sport­
meisterinnen Gawrilowa. Shdan 
und Kirjakina den Vorrang ein 
räumen mußte.

Einen großen Anteil haben an 
den Erfolgen der Spartaksporller 
aus Kasachstan die Trainer Lepin- 
ski (Tschimkent). Orlow und Titow 
(beide Karaganda) und Ljubimow 
(Alma-Ata).

Werbeaktivisten teilen mit
Viel leisten zur Verbreitung der 

„Freundschaft“ die Deutschlehre­
rinnen der Schule Nr. 102 In Eklbas- 
tus Emilie Kunz und Nina Strpano- 
»Isrhrwa, die die Zeitung bereits vie­
le Jnhre beim Deutschunterricht In 
den 0. und 10. Klassen und lüe 
Dculscliabcndc benutzen. Jedes Jahr 
abonnieren »le selbst und auch Ihre 
Schüler die „Freundschaft“. BI« 
Jetzt haben »I» 30 neue Leser ge­
wonnen und setzen die Werbearbcll 
fort.

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

In der Mittelschule Nr. 9 non 
tiralsk wird die .Freundschaft" 
hei den Schülern schon längere 
Zelt al« Hauslektüre verwendet.

In diesem Jahr habe ich bei 
den Oberichülern schon 44 Bestel­
lungen entgegengenommen.

P. GLÖCKNER. 
Deutschlehrer

Aneh in diesem Jahr schloß ich 
mich der Werbckampagne an. Ich 
habe 13 ..Freundschaff-Leser ge 
«onnen. Jedenfalls will ich mich 
damit nicht begnügen und alles tun. 
daß die Zeitung -weitere Leser ge- 
vinnL

W. SCHENK
Gebiet Akljublnsk

Im Technikum für Mecha­
nisierung und Elektrifizie­

rung der Landwirtschaft in 
Stscherbakty wird Deutsch 
als Fremdsprache unterrich­
tet. Als Quelle für den außer­
schulischen Lesestoff wurden 
die deutschsprachigen Zeitun­
gen empfohlen. Unsere Stu­
denten haben 62 Jahresbe­
stellungen der „Freund­
schaft" gemacht, und die 
Werbearbeit soll weiterge­
führt werden.

I. RUSSMANN, 
Deutschlehrer

Gebiet Pawlodar

Buchhandlung Raissa Dergunskaja 
den Büchern zur Leninschen The­
matik.

Für gute Betreuung der Kunden 
wurde das Kollektiv der Buch­
handlung mit einer Ehrenurkunde 
des Rayonkomitees des Komsomol 
ausgezeichnet.

1. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

In Zelinograd sind In der Pädago­
gischen Fachschule dir meisten 
..Freundschaft"-User. Von Jahr 
zu Jahr vergrößert sich hier Ihre 
Zahl. Auch lür das Jahr 1071 haben 
bereits 200 Personen die „Freund­
schaft" abonniert.

UNSER BILD: Die Studentinnen 
(von Unk«) l.llll Scheck. Lydia Mei­
er und Lydia Golosub lesen dl** 
„Freundschall".

Fuhr G. Haffner

Auf Anregung der „Freundschaft“
Das Blldung«u>lnblerlun> drr Kasachischen SSR hat 

In Verbindung mit dem Artikel „STIEFKIND DES 
GLUCKS” („Freundnehafr Nr. 113 vom 9. Juni) von al­
len Schuldirektoren und Leitern der Volk«blldung«al>- 
trlhingen der Republik genaue Angaben über den Zu 
«land des Unterrichte der Muttersprache für Kinder 
deutscher Nationalität «erlangt.

Gegenwärtig bestehen Immer noch Sehwlerlgkelle« 
bet der Komplettierung der Schulen mit Deubehlehrer.i 
für den Fremdspraehenunlerrleht. Infolgedessen wer­
den an Ort und Stelle manchmal die Lehrer für deut 
«ehr Spruche und Literatur nicht In Ihrer Fachrichtung 
angestellt.

Da« Blldiingsnilnlsterliim unternahm und unternimmt 
die nötigen Schritte zwecks richtiger Gestaltung das 
miitterapraehlichen Deutschunterrichts. In nlchsl -r 
Zell «lehl eine Kontenlle der Arbeit der Schulen Im Ge 
’del Zelloograd bevor, wobei den Mängeln, aul die Im 
• -tlkel .„Stiefkind des Glüek»“ hingewieaen wurde, b<-

■■•ere Aufmerksamkeit geschenkt werden wird.

Sb. ACHMETOW.
Letter der Abteilung für gesell 
schaftlleh-humanllBre Wissen­
schaften des Blldungsmlnlstcrlums

Sonntagseinsatz im Kolchos
।

Nach Abschluß der Getreideernte 
wurde im Kolchos „30 lct Kasach- 
stana", Rayon Uspenka. die Kar­
toffelernte augcpackt. Um die Kar­
toffeln möglichst schneller und oh 
ne Verluste cinzubringen. wurd; 
ein Sonnlagscinsatz organisiert, an 
dem sich alle Arbeiter, Angestellten 
und Schüler von Konstantinow ka 
wie auch die Schüler aus Rawno- 
poljc beteiligten.

J. SANDER
Gebiet Pawlodar

Wir gratulieren
Am 2. November beging Amalli 

■.EICHTLING au« Pokornoic. Gebiet 
Karaganda. Ihren 50 Geburtstag.

Anialla l.elchlllng kann schon 
Jetzt auf einen 35jährigen Arbeit»- 
weg zueflekblleken. Im Kallnln-Sow- 
chos zu Pokornojc ehrt man »le für 
Ihren Fleiß, für das höfliche Ver­
hallen Ihren Mitmenschen gegen­
über. Niehl umsonst leitet sic er­
folgreich schon das zweite Jahr­
zehnt die Arbeit In der örtlichen 
Speise halle.

Wir gratulieren der Jubilarin 
rum Geburtstag, wünschen Ihr beste 
Gr-undhelt, Glüek und Wohlerge­
hen. neue Arbeitserfolge.

Ellas Tanja. Heinrich. Nfko- 
lal. Andrej GORR. Ira PHILIPP- 
SEN. Joseph. Viktor, Nikolai 
1.E1CHTIJNG

\ UNSERE Kaiaxckan CCP

\ ANSCHRIFT ■ UeAHHorpaa Hom Coaeioa 7-ft 9Ta* 
««PpoAHuiuatfiT»

Die .,Freundschaft” erscheint tlgllch außer 
Sonntag und Montag
dedaktionsachluß 18 Uhr des Vortage» (Moskauer Zeit)

♦ POAHaiUAOT» HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredaktrur — 2-19-09. Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwortl. 
Sekretär — 2 79 84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71. Partei- 
u.id politische Massenarbeit — 2-16 51, Wirtschaft — 2 18-23, 

Kultur — 2-74-26. Literatur und Kunst — 2 18-71, Information — 2-78 50, Leserbriefe-^- 
2-77-11, Buchhaltung — 8-36-45, Fernruf — 72

‘'M n«558 T„norpa<p*>s ri» J r. Li«n„Horp«a

Musketiere 
aus Alma Ata

In Nowosibirsk haben die lun- 
gen Fechtsportler der Sportgemein­
schaft „Burewcstnik” ihre Meister­
schaften abgetragen- In dieser in­
teressanten Sportdisziplin war da» 
Glück den jungen Musketieren Ka­
sachstans hold Sergei Issakow — 
ein Student der Hochschule für 
Körperkultur aus Alma-Ata—beleg­
te in der Altersstufe von 17 bi» 19 
Jahren den dritten Platz unter den 
Florettfechtern. Die Bronzcmedaille 
erkämpfte in dieser Disziplin bei 
den Juniorinnen die Anwärterin in 
die Mcislcrklassc Swetlana Guriina 
— eine Studentin derselben Hoch­
schule. Zusammen mit ihren Mann­
schaftskameradinnen Tatjana Kolja­
dina und Tatjana Pawlii besiegten 
sic nacheinander die Mannschaften 
der Ukraine und Moskau«: im End­
kampf triumphierte diese« Kleeblatt 
dann noch über die Mannschaft 
Belorußlands. Somit wurde die 
Juniorinnenmann«lhaft Kasachstans 
Landesmeister der Sportmcister- 
•chaft „Burcwestnik" im Florett 
fechflen. Und schon haben für die 
Fechter Kasachstans neue Wett 
kämpfe begonnen: in der estnischen 
Metropole Tallinn sind di» Union» 
wettkämpfc der Gewerkschafts­
sportler gestartet, zu denen auch 
d i e Sludentensportgemeinschaft 
„Burewestnik" gehört.

H. PFEFFER. 
Sportbe richte eslatter 
der J’reundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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